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I* Jahr # 1603 kauften di * Württambargar di * Harraohaft Altan-
ataig . Di* Herraehxft Berneek kam bereite 1440 an Württem¬
berg , nachdem ai * in mahreran Härdan gaweeen war . Doch dann
kam ai * ia Reaitz *in *r raieharitteraehaf tliehan Familie,
dar Gültlingen , di * ai * bia 1&Q5 beaaßen . Dar Hauptatamm dar
Crafan von Calw erloach ia 13 . Jahrhandert . Di* Beaitzengen
dar Orafaehaft Calw kamen in di * Hände dar Schwiagarabhne daa
lata tan Grafen von Calw and wardaa nach and nach an Württan-

bargbmwgkaeft , damit war dar nittlara Twil dar Knz- Nagcld-
Platt * ab134ß aia Yail württanbarga . Zavalataln kam 1532 an
Württemberg , Lieaenzell gelangte 16Q3 zuaamean mit Alten¬
ateig darch Kanf an Württemberg dar ndrdliehet * Teil der Graf-
aeh ^ft Calw , die Harrachaft Neuenbürg war bereite 1323 württem-
bergiaeh . So gelang aa daa WÜrttembargern darch geaialte Poli¬
tik , die Zza- Wagold- Platte ia ihren dealte za bringen and h den ia
dienern Bereich zur de kendr Ragen . Diaaea Ziel hatte Württemberg
1603 erreicht . Für die WaldhaiendSrfar idt diaae politiaeha
Sntwieklang inaofarn von^Badeatang , ala nie alle zeit ca.
300 bim 600 Jahren aaf de man Iben iwrritorien liegen . Se galten
für aie die gleichen Geaetze , Verordnangen and Rechte hin-
aichtlieh * dar Land- and Foratwirtachaft , warn zieh worallem
bei dar Aafwertang daa Waiden aaawirkte , zewie bei der An-
aiedlang wen Tagldhnarn nach dem 30 - jährigen Krieg . Die Kin-
führang dar Reformation erfaßte die ganze Znz- Nagold - Platte
and ao antatanden in religidaer Hinaieht keine Unteraehieda.

IV. Verändaranc *n daa Siadlangaoildaa vom 1? . Jahrhandart bia 1930

A. Die Aafwertang dea Waiden

Jnhrhandertelang , aeit dar Bedang ward* der Waldbaatand atMndig
verringert . Die offene Waldlandaehaft prägte daa Bild dar Snz-
Wagold- Platte bia zam Beginn daa 18 . Jahrhandarta . Nach dem
30jUrig *a Krieg aetzt * die Aafwertang daa Waldaa ein , die darch
die F18a *rei bedingt war . Daa 18 . Jahrhanoert wer die Blütezeit
dar FlBSarei and daa Holzhandala . Die Orandharren erkannten die
ßadaatang dea Bolzhandela . 1723 warden in allen Gemeinden die
Foratfläehan genaa varaaesen . Die aoizgerechtigkeitan , die die
Baaorn genoaaen wurden eingaachrankt . Dagegen wahrten eich Baaarn,
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dann ihr * alt * Birtcchaftzform war damit *aas Mich in Gefahr.

Da d^z Vieh durch Einachränkung bze . völlige Ab&ohaffung dar

Vzldgerachtigkaitan nicht mehr ia Waid seiden durfte , aad daa

Grünland ala Waid* nicht aaaraichta , empfahl dia Obrigkalt dan

bauern dia Sommeratallfütteruag . Dia Bauern murrten zunäohat,

doch war wahrend daa 18 . Jahrhunderte der Anbau von Rotklee,

Luzerne und Eapareetta eingeführt worden . Diaaa Kleaartan kannten

in Sommer ala Futter dienen . Etanao war man durch dia Kartoffeln,

dia auf daa RSdea daa Oberen ßantaandataina gadaihan , nicht mehr

auf daa Man tan dar Schweina mit Eicheln und Bucha ln angawiaaan,

ao wurde der Wald geschont . Doch obwohl dia Bauern die Vorteile

der Sommeratallfütteruag erkannten , wehrten wie eich doch gegen

den Entzug der Waldgerechtigkeiten . Ihre Beschwerden hatten

Erfolg , dia Baldgeroohtigkeiten wardan durch Zuteilung von

Wald aua dem Baeitz daa Grundherrn abgelöat . hanaehmal er¬

hielt jeder einzelne Bauer , aowie die Gemeinde oder nur die Ge¬

meinde ein Stück Wald. Ein Beiapiel dafür iat daa alte na teiger

Kirchapiel , eine Reehtzgemeinaehaft , zu der die Gemeinden Altea¬

cte ig Stadt und Dorf , Beuren , Ett &anaaweiler , Fünfbrenn , Sim-

aerafald , Heaselbrhnn , Lengenloch und Zumweilar gehörten . Daa

Kirchapiel besaß 3430 ha Wald. Im Jahre 1830 wurde der Wald

teilwaiaa uatar die Gemeinden auf geteilt . Die Aufteilung wurde

nach dar GröBa dar Gemeinden vorgenommen . So oeaaS Ettmanna-

wailer 1986  197 ha Qaaaindawald , aa hatta zu der Zeit 212 Ein¬

wohner . Simmsrafeld beaaß 348 ha Gaaeindawald und hatta 334

Einwohner . Mit dam Wart daa Waidaa atiag auch dar Noladiab-
atahl . Ea wurdan daahalb in daa Staata - und Gamaindaw&ldarn

Wärter baatallt . Zur Pflege daa Waidaa benötigt # man Wald¬

arbe itar , Holahauer Übercahmen den Fällan dar Bäume. Daa holz

wurda von doa FlöBarn tranaportiert . Neugebauer - Pfrommar sagt

Über daa Baginn dar Flößerei und ihre Auawirkungan auf dia Wald

oeatäada , "indeauaa wurde aohon 1712/13 von ataatlieher Seit#

in dio Etablierung daa FloSwsaena auf dar Enz *nd dar Nagold

aiagagriffan und gegen einen damit varbundanaa Raubbau dar

Waldungen vorgegangeni " 1 ) Träger daa Holzhandel # waren dia

Calwar Bolahandelakompanie und dia Pforzheimsr Flößer.

1 ) Nr. 20 , S . 114
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Di* FIR&srei blühte auf , weil im Rheintal und im württembergiachan
Ontarland Holzmaagel herrscht # . Bereit # vor dam 30- jährigen Krieg
wurde dia FlbBerei innerhalb Württemberg * gefördert . Nach dam
30- jährigen Krieg wetzte allmählich dar Holzhandel mit Holland
ein . VerflöBt wurden Tannan einer beetimmten Grö&e , dia aoge-
nanntan "Holländerbäum " . Dar Holzbadarf war enorm . So wetzt*
ain * Weil* dar Aufforstungen ain , dia Grundstücke am Waldrand und
Acker mit uagünatigen AnbauverhAltninsen traf . Da Nddelholz gefragt
war , wurden dia Wälder dar Hochfläche , dia biahar au* lockerem
Mizchwald bewtaadan nach und nach durch dichten Nadelwald er-
aetzt . Bai dar Neue uff oratung wurden regionale Untarachiada
deutlich . Im oberen Tal dar Nagold und um Tainach Überwog dia
ficht * mit 67 v . H. , während in den übrigen Gebieten der 35nz- KagoId-
Platt * di * Tanne , meint dia WeiBtanne , bevorzugt wurde . Forchen
waren überall verbreitet . So wurde au* dar lockeren Waldland-
achaft ain dichten Nadelwaldgebiet , dam dia Siedlungen um-
oohliaSt , dia wie Lichtungen eingeatraut aind . Der Waldanteil
an den Gemarkungen wurde größer . In den addweatlichen Gemeinden
erreichte er üb^r 70 v . H. , denn hier ateht zum Tail der Mittlere
Buntwandatein an , der für den Ackerbau kaum gaaigaet iat.

B . Die Auawirkungen dew 30- jährigea Kriege*

Bia zum Baginn daa 30- jährigen Kriege * war diw äavölkerung dwr
WaldhufandörDSr wie allerorta angewaehaen . Dar 30- # ihrige Krieg
veruraachte ainan ztarkan Bevölkerung *- und Siedluhgaachwund.
Wohl hatte dwr Südteil dar Enz- Nagold - Plattw nicht wo wtark
unter dem Krieg zu leiden wie dwr Nordtwil und daa Übrige
Württemberg , doch Überall waran Kriegaachiden zu verzeichnen.
Die verheerenden Auswirkungen de* Krieges schildert Neugebauer-
Pfrommer anhand einer atatiatiachan Aufnahm# von 1629 , dia
das Stand vor dam Krieg mit dem Jahre 1629 vergleicht . " Im
Zavalateinar Amt lebten danach zu Beginn daa Krieg ## 232 Bür¬
ger , 1629 nur noch atwaa mehr alz die Hälfte . Häuser und Müh¬
len aind in dan Kriagajahran von 223 auf 167 , Scheuern von 126

1 )
auf 114 zurüekgagangan . " Ein Viertel bi * zur Hälfte de*
Acaerlandez lag brach , nun konnten di * brachliegenden Felder
zwar von andarwn Bauern bewirtzehaftet wardan , doch ee fehlte

1) Nr. 20 . 8 . 103 - 106
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an Knechten , Mägden and Taglöhnern . Ea gab viele landeaherrliehe
Empfehlungen , die daa Ziel hatten , den SevölKerungarncugang wieder
auf anholen und brachliegenden Land wieder an nutzen.
Die Anaiedlung von Taglöhnern war die wir &aamate Maßnahme znr ße-
aeitignng der dnreh den 30jährigen Krieg entatandenen Schäden.
Nach Ende den Kriegen erbanten die Taglöhner anf der Allmende oder
anf Hufen, ^deren ßeaitzer dnreh den Krieg umgekommen waren,
Hanner , die allerdinga etwan annfielen aln die Hänaer der alt-
annännigen Hauern . Meint hatten dieae Hänaer nnr ein ^ enchoß,
wo eich anch der kleine Stall befand , eine Kleine Schener war
ebenfalla noch ein Teil den Hannen . Die Hänaer der Tagldhner
waren alao kleinere eingeachoanige Einhänaer . Die Taglöhner
erhielten kleinere Äcker . Ihre Anaiedlnngen brachten nicht nnr
einen nenen Hanatyp mit aich , aondern achooen aich zwiachen die
Lücken entlang der Dorfatraße , die Reihendörfer wurden geachloa-
aener . Manein.al atanden die Taglöhnerhänachen am Ortae ingang
oder Ortaende . Anch die Flnrformmn veränderten aich . Zwei ne ne

Flurformen ließen aich nnteracheiden , bei der eraten Form , einer

Kleinatgewannflnr , worden Teile der Allmende an die Taglöhner
verteilt . Dieae Kle inatgewannf 1nr beateht ana verachiedenen in
alle Richtnngen parzellierte Blockgewanne , die unregelmäßig be¬
grenzt aind . Wurde an die Taglöhner die Allmende aufgeteilt,
ao erhielten aie keinen Waidanteil . Andere verhielt ea aich bei

der zweiten Form, den kleicparzellierten Hufen . Die Hufen wurden
quergeteilt , zu jedem Hufenanteil gehörte Wald. In faat allen Ge¬
meinden aind ca . 2 oia 4 Hufen anfge teilt , in Agenbahh aind ea alle.
Die Taglöhner arbeiteten hart und ea gelang ihman , im Laufe der
Zeit ihren ßeaitz zu vergrößern . Daa Geld für den Zukauf von
Ackerland verdienten aie aich in den Wäldern ala Holzhauer,
Waldaroeiter oder im Holztranaport ala Flößer . Nicht nnr im auf-
kommenden Holzhandel aondern auch in der 1630 gegründeten Calwer

Zeughandelakompanie , fanden die Taglöhner Aroeit . So waren die
Taglöhner der Enz- Nagold - Platte vorwiegend von ß ernf Weber
oder Holzaroeiter . Die Hevölzerung in den Waldhufendörfern atieg
im 18. Jahrhundert wieder atark an . Daa Eßevölkarungawachatum
und die darana reaultierenden Probleme werden in Varnbuhlera

Annalen der wurtt . Landwirtachaft 1818  bia 1820 folgendermaßen
beachriebep : " Täglich hört man von Voratehern und bejahrten
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Bürgern Klagen über die Zunahme der Bevölkerung , über Mangel
an Verdienet und Arbeit für die Taglöhner . Wo vor 80 Jahren

vier Bauernhöfe stunden , da steht jetzt ein Weiler von einigen
hundert Seelen Bewölkerung , wo vor 20 bis 25 Jahren 20 bis 25

Bürger saßen , da zählt man jetzt 70 bis 80 und noch mehr Haus-
1)

väter . " Bei den Taglöhnern handelte es sich nicht immer
um Zugezogene , wie nach dem 30jänrigearKrig oder zu Anfang des

18 . Jahrhunderts , sondern um jüngere Söhne der Bauern . Der in
Varnbühlers Annalen beklagte Mangel an Verdienst und Arbeit für

die Taglöhner rührte daher , daß die Calwer Zeughandelskompanie
sich 1797 aufgelöst hatte , und viele Taglöhner der Waldhufen¬
dörfer ihre Arbeit verloren hatten.

Die Taglöhneransiedlungen des 17 - bis 19 * Jahrhunderts verän¬
derten das Sozialgefüge der Waldhufendörfer entscheidend . Die
Physiognomie der Dörfer wurde durch die kleinen Einhäuser der
Taglöhner verändert , die früher lockeren Reihendörfer wurden ge¬
schlossener , manchmal bildete sich um die Kirche ein Ortskern

oder die Taglöhnerhäuschen befanden sich am Ortseingang oder
Ortsende . Die Aufteilung der Allmende oder einiger Hufen ver¬
änderte die Flurform.

C. Die Industrialisierung

1 . ) Voraussetzungen

Die Voraussetzungen für die Industrialisierung im Gebiet der
Enz - Nagold - Platte waren nicht sehr zahlreich , sie beschränkten

sich auf das Holz der ausgedehnten Wälder , die Wasserkraft von
Enz und Nagold und einigen kleineren Gewässern . Es war nahe¬
liegend den Mangel an Rohstoffen durch deren Kauf zur Veredelung
und Verfeinerung auszugleichen . An Arbeitskräften herrschte
kein Mangel , die Waldhufendörfer der Hochfläche stellten ein
Arbeitskräftereservoir dar . Im Gebiet der Waldhufendörfer selbst

fehlte es an günstigen Verkehrswegen und größeren Orten . So be¬
schränkte sich die Industrialisierung in erster Linie auf das

Nagoldtal und das Enztal.

1 ) Nr . 32 , S . 418 - 19

t.AKRnA7SAMTCALW
K ^ o i s a r c h :
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Ein # wichtig * Voraussetzung für di * Industrialisierung waren
die kleineren and mittleren Handwerksbetriebe der Städte Alten¬

ateig , Nagold , Calw and Neuenbürg . Calw hob eich besondere her¬
vor , da ee im 17 . Jahrhändert darch die Calaer 3*ughaadeie-
kom̂ anie eine einzigartige Stellung in Wdrttemaerg errang . Die
Bewohner der Enz- Nagold *Platte arbeiteten echon damale za
fa äsenden für die Celwer Zeughandelekoapenie , ale Heimarbeiter
oder in der Stadt selbst . 1797 ward* die Calwer Zeaghandele-
k mpenie aufgelöst , doch weiter bestehen blieb der Untern *hmer-
geiet beetimmter Calwer Familien , sowie die lange Erianrang in
der fextiloraach * , die aaf Unternehmer and Arbeitskräfte gleicher¬
es Sen zutraf.

%. ) Die verechiedesen Industrie zweige

So entwickelte eich im 19 . Jahrhundert in Calw eine fextiioraoehe,
die den Bewohnern der mittleren Enz- Nagold - Platte wieder die Ar¬
beit verschaffte , auf die eie angewiesen waren , weil eie eich von
der Landwirtschaft allein nicht erh hren konnten . In Calw und

Nagold wurden Ende dea 19 . Jahrhunderte die heute noch bestehenden
Celwer Deekenfabriken gegründet , die man fast ale Nachfolger der
3e ughaade lekompanie bezeichnen kann . Färbereien und Strumpfwirae-
reien entwickelten eich ebenfalls gegen Ende dea letzten Jahr¬
hunderte . Bis zum Beginn des zweiten Weltkriege stand die fextil-
induatri * in Calw an erater Steile , oewohner der Waldhufendörfer

der Enz- N gold - Platte pendelten täglich nach Calw. Wohl hatte
eich die lextilinduatrie auch nach Süden bia Nagold und Rohrdorf
verbreitet , wo die Schwarzwäider Tuchfabrik entstand , doch die
VernehreWWrbindungen von den Waldhufendörfern der südlichen Enz-
Nagoid - Piatt * nach Nagold und Rohrdorf waren sehr schlecht , aodaii
dieae Waldhufendörfer an der Induatriealieierung im Raum Nagold
nicht teilnehmen konnten.
So bedeutend wie die fextiiinduatrie Calws für den mittleren

feil der Enz- Nagold - Piatte war , so bedeutend war die Sehmuck-
induatrle für den nördlichen feil . Die Sehmuckinduetrie verdenkt

ihre Entstehung einer Initiative dea Markgrafen Karl Friedrich
v. uaden , sowie der Zähigkeit der Pforzheimer Unternehmer , die
trotz aller Rückschläge die Schmuckfabrikation nicht aufgaben.
1&Ö3 zählte man 4ß3 Betriebe mit 7223 Arbeitern . ^ ^ Einen groBen

Aufschwung brachte die Teilnahme an der Weltausstellung in Paris

1 ) Nr . 24
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im Jahre 1900 . Danach wurden Filialen in umliegenden Dörfern er¬
richtet und einfache Arbeitsvorgänge Reimarbeitern überlassen.
Trotz dea ersten Weltkriege und einigen Krisen wurde die Schmuek-
industrie in Pforzheim immer umfangreicher . Nach einer Aufstellung
des Pforzheimer Statistischen Amtes gab es 1924 in Pforzheim
1300 Betriebe mit 34 331 Beschäftigten . Bei diesen Betrieben
handelte es sieh nicht nur um schmuckherstellende Betriebe,
sondern auch um Betriebe die Maschinen und Geräte herstellten,
die zur SchmuckherStellung benötigt wurden . Auch in der Her¬
stellung von Armbanduhren konnte Pforzheim nach dem 1 . Welt¬
krieg Fuß fassen.
Die Industrie Neuenbürgs baute auch nicht auf vorhandenen Roh¬
stoffen auf . 1803 wurde dort eine Sensen - und Sichelfabrik ge¬
gründet . 1937 begann man mit der Herstellung von Präzisions-
werkzeugen . In Altensteig , am Südrand der Enz - Nagold - Platte,
faßte die Metallindustrie vor ca . 80  Jahren Fuß . Es wurde eine
Beateckfabrik gegründet . Erstaunlicherweise hatce die Holzin¬
dustrie im Gebiet der Enz - Nagold - Platte nicht die größte Be¬
deutung , obwohl H olz in Fülle vorhanden war . Es gab überall
Sägewerke , besonders in Nagold und Altensteig . Auf der Enz-
Nagold - Platte handelte es sich meist nur um sehr kleine Säge¬
werke . Die Holzwaren - und Möbelfabrikation lag bis zum zweiten
Weltkrieg in den Händen von Handwerksbetrieben und beschränkte
sich auf das Nagoldtal von Altensteig bis Wildberg und auf das
Gebiet südlich der Nagold.

3 . ) Veränderungen im Siedlungsbild

Es wird deutlich , daß sich jegliche Industrie auf das Nagold-
und Enztal beschränkte , die Gemeinden , die im E*nzugsbereich
der Industriezentren lagen , veränderten sich grundlegend . Die
Abgliederung der Pendlerorte bmw. Arbeiterwohngemeinden setzte
um 1800 ein und setzte der relativen Einheitlichkeit der Wald¬
hufendörfer ein Ende . Es bildeten sieh die Pendlergebiete
Pforzheim , Calw und Altensteig , wobei letzteres von geringerer
Bedeutung war . So blieb der südwestliche Teil der Enz - Nagold-
PJatte bäuerlich geprägt , da die Laute garnicht die Möglich¬
keit hatten , in der Industrie zu arbeiten . Das Siedlungsbild
veränderte eich nicht . Die Bevölkerung nahm kaum zu , da die
geschlossene Vererbung beibehalten wurde , sodaß jüngere Kin¬
der abwanderten.
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In den Einzugsgebieten dar Industriezentren ging mit der Mög¬
lichkeit den Lebensunterhalt in der Industrie zu verdienen,
die Bedeutung der Landwirtschaft zuruck . Eine starke Auftei¬
lung der Hufen ging damit Hand in Hand, die Landwirtschaft
war nur noch Nebenerwerb . Die Bevölkerung wuchs rasch , da nie¬
mand abwanderte . Die Dörfer wurden größer , man baute Lucken zu
oder baute entlang von Feldwegen , was den Reihendorfcharakter
verwischte . Die neuerbauten Hauser waren kleiner , Scheune und
Stall waren der kleinen Nebenerwerbslandwirtschaft angepaßt.

o

O "

Abo. 4t Wirtschaftskarte des nörd¬
lichen Schwarzwaldes
von Pfrommer ( Nr. 22 , S . 84)

Diese Karte verdeutlicht den Unter¬
schied zwischen den nördlichen
Waldhufendörfern und denen der mitt¬
leren und südlichen Enz- Nagold - Platte.
Im Norden häufen sich die Aroeiter-
gemeinden , wie Pfrommer sie nennt,
im mittleren und südlichen Teil be¬
finden sich nur mittelbauerliche und
kleinbäuerliche Gemeinden.

D. Die Vererbungssitten auf der Enz- Nggold - Platte

Die Erbsitten sind von großer Bedeutung für die Erhaltung alter
Flur - und Ortsformen . Bei geschlossener Vererbung wird die Auf¬
teilung der Betriebe verhindert . In Gebieten , in denen diese Erb-
ait ^ seit Jahrhunderten herrscht , wurde die Flurform im Laufe
der Zeit mum verändert . Jüngere Geschwister des Erben müssen
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entweder gehen , oder als Knecht oder Handwerker arbeiten . Da

die Nachfrage nach Handwerkern in den Waldhufendörfern be¬
grenzt war , aahen sich viele gezwungen , ihre Heimat zu verlassen
and aich irgendwo , vielleicht in der Stadt , Arbeit zu suchen.
So vermehrte sich in Gebieten der geschloaaenen Vererbung die

Bevölkerung nicht , das Siedlungsbild und die sozialen Struk¬
turen der Bevölkerung blieben stabil.

Diese Erbsitte herrschte im Sudteil der Enz - Nagold - Platte , in
ihrem zentralen Teil und in einigen Gemeinden des nördlichen
Teils vor . Diese Gebiete sind zum Teil auch heute noch ländlich-

bäuerlich geprägt.
Völlig anders lief die Entwicklung in Gemeinden , in denen die
Sitte der Erbteilung geübt wurde . Die Ebbteilung hatte eine
völlige Zersplitterung der Waldhufen zur Folge und führte zu
Betrieben , die nur noch Nebenerwerb oder Zuerwerb sein konnten.
Dies wurde auch in dem, dem kleinen Betrieb angemessenen Ein¬
haus mit besonders kleiner Scheuer deutlich , während in den

Gebieten der geschlossenen Vererbung große , stattliche Ein¬
häuser vorherrschen . Die Inhaber kleiner , landwirtschaftlicher
Betriebe mußten ständig nach weiteren Erwerbsquellen suchen.
Sie arbeiteten im Wald und als Weber , wie die angesiedelten
Taglöhner oder arbeiteten bei Bauern , die einen größeren Be¬
sitz hatten . Taglöhner , die einst angesiedelt worden waren
und Inhaber von landwirtschaftlichen Betrieben , die durch Erb¬

teilung zu ihrem Kleinbetrieb gekommen waren , unterschieden
aich nicht mehr . Die Gruppe von Klein - und Kleinstbauern

bildeten das Arbeitskräftepotential , das für die Industri¬
alisierung wichtig war.

In den Gemeinden , in denen die Sitte der Freiteilbarkeit ge¬
übt wurde , wie z . B. in Kapfenhardt , fand eine völlige Parzelierung
der Feldflur statt und zwar in erster Linie durch die Quer¬
teilung der Hufen . Die Anzahl der bäuerlichen Betriebe wuchs
laufend , die Größe der einzelnen Betriebe nahm jedoch ab.
Die Bevölkerung wuchs ständig und wo früher lang auseinander¬

gezogene Reihendörfer waren , reihte sich an der Straße Haus
an Haus . Die Freiteilbarkeit wurde keineswegs von altersher
im Nordteil der Enz - Nagold - Platte geübt . Vielmehr war die
geschlossene Vererbung die ursprüngliche Form , denn vor die
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Aufwertung des Waldes einsetzte und das Textilgewerbe in Wagold¬
tal sich auabreitete , waren die Nebanerwerbsmöglichkaiten auf
der Enz- Nagold - Platte begrenzt und wenn ein landwirtschaftlicher
Betrieb eine bestimmte Grüße unterschritt , so war er nicht
mehr existenzfähig . So bestand eine Wechselbeziehung zwischen
dem Wandel der Erbsitte einerseits und der zunehmenden Neben-
erwerbsmüglichkeiten andererseits.
Zusammenfasaend mann man sagen , daß die ursprüngliche Vererbungs¬
sitte im Gebiet dar Waldhufendörfer die geschlossene Vererbung
war , daß jedoch im 19* Jahrhundert , bedingt durch die Neben¬
erwerbsmöglichkeiten in der Waldwirtschaft und in der Industrie,
die Freiteilbarkeit sich im Norden der Enz- Nagold - Platte durch¬
setzte.

E. Die Bevölkerungsentwicklung

In den Einzugsgebieten der Industriestädte Pforzheim , Calw und
Neuenbürg wuchs die Bevölkerung raacher an , als in den Dörfern
der südwestlichen Enz- Nagoid - Platte . Der Grund dafür war die
Realteilung , die in der Mehrzahl dieser Gemeinden praktiziert
wurde und die Erwerbsmöglichkeiten in den Industriestädten.
In den südwestlichen Gemeinden w*r die Entfernung zu den Industrie¬
zentren zu groß , auch reichte die Land- und Forstwirtschaft auf¬
grund des Anarbenrachts als Existenmaicherung aus . Bsispislhaft
sei die Bevölkerungsentwicklung einiger Gemeinden herauagegriffen*

Tabelle 1*  Bevölkerungsentwicklung in vier Waldhufendörfern der
nördlichen und mittleren Enz- Nagoid - Platte 1886 - 1930
( nach Nr. 33 , 36 , 37)

Wachstum
Gemeinde 1886 1905 1939 1950 1886 - 1950 ( in %)

Waldrennach 430 536 469 502 16,7
Grunbach 612 611 598 681 11,3
Altburg 832 903 1228 1331 59 . 9
Salmbach 298 310 273 323 8,4

Es zeigt sich , daß außer in Altburg alle Orte 1939 weniger Ein¬
wohner hatten , als 1903 , Salmbach und Grunbach sogar weniger als
1886 . Dieser Bevölkerungsrückgang war bedingt durch den 1 . Welt-



29

*ri *g und die Wirtschaftskrisen der folgenden Jahre . Altbarg er¬
fahr im Verhältnis ein starkes Bavdlkerangawaehatam , aas durch
die Nähe Ca Iss oedingt war . Waldrennaeh liegt ebenfalls sehr
günstig , nämlich in aamittslamrar Nahe Naaanbürga . Für die
Ortschaften , die etwas weiter von den Industriezentren entfernt
waren , jedoch sn deren Binzagagabieten gehörten , ist die Bs-
eöikerangsentwi .cklang von Granaaeh and Salmbach repräsentativ.
Im sddweetlichen Teil der Bns- Nagold - Platte , wo die Bsvölkerang
aasschlieälieh von der Land- and Forstwirtschaft and kleinen

Gewerbeoetrieben lebte , wachs die Bevölkerung in geringerem
Ms de , sie nahm in einigen Fällen sogar ab,

Tabelle 2;  ßevdlkerangsentwieklang von drei baaerliehen Wald-
hafendörfern der mittleren and südlichen Ens- Nagold-
Platta 1886 -1930 ( nach Nr. 33. 36 , 37)

Gemeinde 1886 1905 1939 1950
Zaaahma

inA )

Sehmieh 148 133 119 138 ( - ) 6,7
Homberg 193 194 169 187 ( - ) 3 . 1
Maieenbach 380 327 344 393 ( +) 3 . 4

Im südwestlichen Teil der Bns- Nagold - Platte gab es jedoch aach
Gemeinden mit relativ hohem Bevölkerangswachstam , es waren dies
die Marktorte Neaweiler and ßimmersfeld , die eine hohe Zahl von
Gewerbebetrieben aafgrand ihrer Zentralität für die anliegenden
Dörfer aafwiesen.
In Simaersfeld betrag dae BeVölkerangswacnstarn von 1886 - 1930
18 , 9 . , in Neaweiler 20,8 %.
1950 hatten nar drei Orte mehr als 1000 Einwohner , Büchenbronn mit
2836 Einwohnern , Schömberg mit 1473 and Altbarg mit 1331 Einwohnern.
Schömberg verdankte sein Wachstum seiner Funktion als Hsilkarort
für Lungenkrank * , während Büchsabroaa und Altbarg ihr Wachstum
der N he Pforshelms bzw. Calws verdankten . 1930 lag dis Einwohnar-
sshl folgender Gemeinden swiechen 300 and 800 Einwohnern ! Engels¬
brand ( 804 ) , Granbach ( 681 ) , Langeabraad ( 308 ) , Sommeahardt
( 32 ^ ) , Waldrannach ( 302 ) , Neaweiler ( 661 ) , Simaersfeld (573 ) .
Mas sieht deatlich , da& die ersten fünf Gemeinden im Einsagsgebiet
der Industriezentren liegen . Die zwei letzten Dörfer sind die be¬
reits erwähnten Marktorte der südwestlichen Enz- Nâ old - Platte.
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T. Der Fremdenverkehr

Nach dem 1# Weltkrieg begann dar Fremdenverkehr auf dar Eaz-
Nagoid - Platte . Nach den Radeorten zogen die Kirchorte die
Fremden an , da die Kirchorte gewinne Mittelponatefonktion
hatten . Dort gab ee Wirtehäueer , die nach dem eonntäglichen
Kirchbeauch zom Treffpunkt wurden . Ohne Zweifel aind Qaethäoeer
die erete Standertvoraoeeetzong für den Fremdenverkehr . Um die
Mitte den 18 . Jahrhunderte gewannen die Wälder , neben den
Radeorten , eine Redeutong ale Erholongegebiet . Im 19 . Jahr¬
hundert enietierten Reiaehandbdcher , die die Rade- und Er-
holongeorte beachrieoen . Von entacheidendar Bedeotong war der
Ran der Eieenoahn im Enz- Und Nagoldtal . Nna konnten aaeh
Orte , die weiter von den Städten entfernt waren , erreicht wer¬
den . Die Orte der Hochfläche worden , wegen ihrer Ferneieht,
allmählich beliebter . Die Ubernaoat ungezahlen waren nach ge¬
ring , da eich breite Schichten der Revbiaerong keinen Ur¬
in ob leinten konnten . Der Aoebao von Ho tele ond Gaethäoaern,
eowie die Einrichtoag von Fremdenzimmern in Privathäaeern
ging nor langeem vonetatten . 1935/1932  Übernachteten 314
Fremde in Kapfenhardt , in Unterlengenhardt waren ee 1404 . ^
Dieee Zahlen änderten eich kaum, aaeh nach dem 2 . Weltkrieg
bie zom Anfang der fünfziger Jehre bewegten eich die Über¬
nacht oagezahlen in dieeen Größeaordnongea . Eine Aoenahme
bildete Schömberg , dae 1880  noch ein kleinbäuerlichen Wald-
hofeadorf war , wie die Orte eeiaar Umgebmng, eich jedoch
nicht nor PendlereieAioag entwickelte wie dieee , eondern
eom heilklimatieehen Knrort wurde . Hier war die Rahl der
Gäete echon vor dem 2 . Weltkrieg noßerordentiieh hoch.

1 ) Nr. 27 , S . 32
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